Ne. 255. 
Sonnabend, den 31. October. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalter 


Danziger 


artal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
bas Abonnement pro November 
und December beträgt hier wie auswärts 

ar. Auswärtige wollen sich direct 
an unsere Expedition wenden. 
lesige können auch pro November 
10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
N Frankfurt a. M., Freitag 30. October. 
de „Europe“ veröffentlicht den Wortlaut der Er⸗ 
ee welche der dänische Geſandte in der geſtri⸗ 
tionsbeſchlnſ geſtdung abgegeben hat. Der Execu⸗ 
zung. ber 25 heißt es darin, bezwecke die Durchfüh⸗ 
12. Auguf 188 ssbeſchlüſſe vom 11. Februar und 
— — 5 Rs 8: März 1860, 7. September 
volgogen fei Juli 1863, ſoweit dieſelben noch un⸗ 
— ien. Der König von Dänemark habe die 
ünſche des Bundes erfüllt, ſoweit ſie auf die 
— 8 konſtitutionellen Stellung der Herzog⸗ 
N auf Schutz gegen befürchtete Beeinträch⸗ 
1 g, durch die nicht zum deutſchen Bunde gehö⸗ 
gen Theile der Monarchie gingen; er habe den 
erzogthümern nicht nur für ihre eigenen Angelegen- 
heiten volle konſtutitionelle Freiheit, ſondern auch in 
emeindeangelegenheiten bezüglich auf Geſetzgebung 
und Steuerbewilligung gleiche Rechte wie dem däni⸗ 
ſchen Reichsrathe gewährt. Soweit aber die For⸗ 
derungen des Bundes auf Aenderung konſtitutioneller 
Beziehungen und auf Hemmung der freien Entwicke⸗ 
lung der Nichtbundesländer gehen, verböten dem 
Könige von Dänemark die Pflicht gegen ſeine däni⸗ 
ſchen Unterthanen und ſeine Stellung als unabhän⸗ 
diger europäiſcher Monarch eine gleiche Nachgiebig⸗ 
keit. Jede derartige Forderung ſei internationaler 
tur, würde mit dem Bundesrechte unverträglich 
1 und ihren Zweck verfehlen. Wenn der letzte 
N den genannten Bundesbeſchlüſſen die Rücknahme 
10 Patents vom 30. März d. J. verlange, durch 
Ri 55 die däniſche Regierung gerade den berech⸗ 
10 en Forderungen des Bundes genügen wollte, fo 
1 unten wenigſtens nicht die Grundbeſtimmungen 
al — gemeint ſein. In Betreff des anderweitigen 
nhalts ſei die däniſche Regierung zu Unterhand⸗ 
1 gen über Aenderung des ſonach von ihr als pro⸗ 
2 betrachteten Patentes bereit. Auf dieſem 
ein s l 1 5 und vollſtändiger zu erreichen 
0 2 mib r Bund durch die Execution erreichen 
une, während, was der Bund erreichen wolle, kei⸗ 
nesfalls durch eine Execution in den deutſchen Her. 
zogthümern zu erreichen ſei. 
— Die „Europe“ veröffentlicht 
der Depeſche des Grafen Ruſſell 3 5 2 5 
alet vom 21. Oct., welche den Vorſchlag enthält 
es auf Finanzen und Geſetzgebung der deutſchen 
Herzogthümer Bezügliche nach Bundesrecht zu be⸗ 
Handeln, alles auf internationale Fragen Bezügliche 
der Vermittelung, nicht dem Schiedsſpruch, befreun⸗ 
deter, nichtdeutſcher Mächte zu unterſtellen. 
5 Wien, Freitag 30. October. 
Die „Generalcorreſpondenz aus Oeſterreich“ erklärt 
die N chricht, daß der in den bekannten Defraudations⸗ 
feed verwickelte Preuße Gehrmann entſprungen ſei, 
zur unwahr; derſelbe befinde ſich noch in Venedig 
im Gefängniß. 
ee Nach der „Wiener Abendpoſt“ hat der Kaiſer 
Wittwe des ermordeten Landesgerichtsrathes 


mit 


Kuczinski einen Wittwengehalt von 1000 Gulden 
und für jedes der beiden zurückgebliebenen Kinder 
einen jährlichen Erziehungsbeitrag von 100 Gulden 
bewilligt. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 30. October. Bei dec heute fortgeſetzten 
Ziehung der Aten Klaſſe 128ſter Königl. Klaſſen Lotterie 
fiel ein Hauptgewinn von 40,000 Thlr. auf Nr. 27,544. 
4 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 6395. 74,825. 
76,803 und 79,577. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf 
Nr. 10,452. 65,768. 92,603 und 94,796. 

39 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 557. 4064. 7257. 
11,479. 14,219. 18,775. 18,918. 19,028. 27,839. 29,030. 
29,532. 30,440. 34,071. 34,551. 38,707, 39,670. 39,728. 
40,476. 52,810. 53,432. 53,830. 59,765. 64,40 1. 64,806. 
66,786. 67,688. 70,678. 71,040. 71,410. 73,057. 74,875. 
79,022. 85,858. 86,184. 86,612. 87,963. 89,838. 90,819 


und 94,843. 
46 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1535. 2349. 
7650. 16,266. 18,144. 18,491. 21,763. 22,033. 22,586. 


23,971. 27,990. 28,062. 35,272. 
38,275. 41,009. 42,794. 43,939. 
52,374. 52,750. 53,705. 54,546. 
59,803. 60,394. 61,403. 65,451. 67,746. 68,725. 70,132. 
71,170, 75,115. 76,241. 77,524. 78,642. 79,794. 80,223. 
84,556 und 89875. 


67 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 4430. 6811. 7264. 

8060 8432. 10,162. 12,859. 16,416. 18,496. 
22,158. 22,708. 24,469. 24,724. 25,869. 28,977. 
29,060. 29,882. 31,133. 32,310. 34,445. 
35,237. 35,468. 39,589. 45,072. 
47,149. 50 082. 56,299. 57,275. 
59,733. 59,839. 61,270. 63,374. 
65,758. 66,288. 69,708. 69,781. 
75,805. 75,977. 76,268. 77,222. 77,690. 77,758. 
78 558. 79,687. 82,429. 83,598. 90,941. 92,374 
und 92,692. 

Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
von 40,000 Thlr. bei Borchardt nach Landsberg. 
3 Gewinne zu 5000 Thlr. bei Herz nach Prenzlau, bei 
Schmidt nach Breslau und bei Reimvold nach Cöln. 
— Nach Danzig bei Rotzoll fiel 1 Gewinn von 
5000 Thlr. auf Nr. 6395. 1 Gewinn von 1000 Thlr. 
auf Nr. 29,532. 2 Gewinne zu 200 Thlr. fielen auf 
Nr. 58,197 und 45,327. ! 


Rund ſ ch a nu. 
Berlin, 30. October. b 

— Ueber den Aufenthalt des Königs in 
Paſewalk (26. October) wird der „Pomm. Ztg.“ 
geſchrieben: Nach Beendigung des Frühſtücks fand 
die Vorſtellung einer Deputation der Loge ſtatt. Zu 
derſelben ſoll der König geſagt haben: Die Wahlen 
ſind hier ſchlecht ausgefallen. Ich hoffe, daß die 
Brüder nicht in dem Sinne geſtimmt haben. Wenn 
ich den Frieden erhalten ſoll, muß ich auch Militair 
haben.“ 5 

— Wie verlautet, iſt es noch zweifelhaft, ob 
der Kriegsminiſter von Roon das Mandat für Treb⸗ 
nitz annehmen wird, da ihn nach ſeiner in der vo⸗ 
rigen Seſſion abgegebenen Erklärung, die Annahme 
des Mandats, alſo die Eigenſchaft als Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes unter die Diseiplin des Prä⸗ 
ſidenten ſtellt. 

— Der Ober⸗Tribunalsrath Waldeck hat das 
Mandat für Bielefeld angenommen, weßhalb im 
erſten Berliner Wahlbezirk eine Erſatzwahl ftattfinden 
muß. f 

— Die „Nationalzeitung“ klaſſiftzirt die bis jetzt 
bekannten 345 Wahlen wie folgt: Fortſchrittspartei 
140 (incl. Doppelwahlen), linkes Centrum 82, neu⸗ 
gewählte Liberale 19, Altliberale 7, Fraktion Lette 
4, keiner Fraction angehörende Liberale 4. Die li⸗ 
berale Majorität beſteht alſo aus etwa 260, die 
Klerikalen aus 24, die Konſervativen aus 37, die 


36,368. 
44,693. 
56,545. 


36,553. 37,292. 
45,196. 49,413, 
57,539. 59,627. 


37,574. 
55,018. 
60,293. 
68,150. 
76,178. 
80,718. 


Danpfbonl. 


1863. 
SAfter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgt., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


n Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
— In Leipzig: Illgen & Fort. ; 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Polen aus 26 Stimmen. 


Noch unbeſtimmter Par- 
teirichtung ſind zwei. Das Reſultat von 7 Wahlen 
iſt noch nicht bekannt. 

— Die „Kreuzzeitung“ hört bezüglich der Land⸗ 
tagsvorlagen, daß außer einem Entwurfe bezüglich 
der nachträglichen Genehmigung des Budgets pro 
1862, außer den Budgets pro 1863 und 1864, 
außer einem Geſetz über die Dienſtpflicht im Heere, 
und außer der Preßverordnung vom 1. Juni und 
vermuthlich einer Novelle zum Preßgeſetze, nur ein 
Geſetzentwurf, betreffend Hypotheken⸗Ordnung einge⸗ 
bracht werden ſolle. 

— Die „Z. f. N.“ theilt heute eine dritte 
Denkſchrift des Grafen Rechberg mit, die in der 
Nacht vom 29. zum 30. Auguſt den Kongreßfürſten 
übergeben wurde. Graf Rechberg drang darauf, 
daß an den Fürſtenkongreß die Miniſterkonfereuzen 
ſich unmittelbar anſchließen ſollten, und er beantrag⸗ 
te „die ungeſäumte Vereinigung der in Frankfurt 
verſammelten Miniſter zur möglichſt zu beſchleuni⸗ 
genden Löſung der ihnen geſtellten Aufgabe in Mi⸗ 
niſterialkonferenzen und zwar ſofort in Frankfurt 
ſelbſt. 

— Wie man den „Hamb. Nachr.“ von hier 
ſchreibt, ſoll in Sachſen an maßgebender Stelle der 
Gedanke in Erwägung gezogen worden ſein, im 
Falle es zu einer Auflöſung des Zollvereins kommen 


ſollte, ſich keiner der dann entſtehenden Zollgruppen 


anzuſchließen, ſondern für Sachſen das Princip der 
Handelsfreiheit anzunehmen. Die finanziellen Nach⸗ 
theile glaubte man bei dem blühenden Zuſtande der 
ſächſiſchen Finanzen überwinden zu können. g 

— Endlich verbreitet ſich eine gewiſſe Klarheit 
über den Schritt, welchen die drei Mächte demnäch ſt 
in der polniſchen Angelegenheit unternehmen werden. 
Der offiziöfe Berliner Correſpondent der Elberf. Z. 
meldet darüber: Die engliſche Regierung hat nun, 
wie ich erfahre, wirklich eine Depeſche nach Peters⸗ 
burg gehen laffen, welche in ganz einfacher Weiſe 
conſtatirt, daß Rußland auf dem Wiener Congreß 
bezüglich Polens gewiſſe Verpflichtungen übernommen, 
daß die Polen hieraus begründete Rechte für ſich 
herleiten dürfen, und daß in Bezug auf dieſe den 
Polen gewährleiſteten Rechte die auf Rußland ruhen⸗ 
den Verpflichtungen unerfüllt geblieben iſt. Das iſt 
Alles. Das engliſche Cabinet wird aber mit ſeinen 
rechtspolitiſchen Stylübungen nicht allein bleiben. 
Auch Oeſterreich wird eine Depeſche vom Stapel 
laſſen, welche der engliſchen ziemlich konform ſein 
wird. Auch der britte im Bunde, der opferwillige 
Freund aller unterdrückten Nationalitäten in Paris, 
wird nicht ermangeln, ſich ebenfalls vernehmen zu 
laſſen. Ueber den weitern Inhalt des zu erwarten⸗ 
den franzöſiſchen Actenſtückes iſt man hier noch nicht 
unterrichtet; doch zieht man aus der bisherigen Hal- 
tung Frankreichs den Schluß, daß daſſelbe nicht auf 
die Verträge rekurriren wird, ohne jedoch aus ſeinen 
Ober⸗ und Unterfägen zu einer kräftigeren Konklu⸗ 
ſion zu gelangen, als England. 

Hamburg. In Veranlaſſung ſeiner am 17. 
Abends, durch die hamburgiſche Polizeibehörde erfolg⸗ 
ten Verhaftung hat Graf A. Baudiſſin an die Re⸗ 
daction der „Kölniſchen Zeitung“ die nachfolgende, 
in der No. vom 26. Oct. der genannten Zeitung 
veröffentlichte Zuſchrift gerichtet: „Um meine Freunde 
in Deutſchland über die mir widerfahrene Unbill 
nicht im Dunkeln zu laſſen, erkläre ich, daß ich von 
der hamburger Polizei verhaftet und ausgewieſen 
worden bin: 1) weil ich am Abend des 17. Oetbrs. 


vier oder fünf vorübergehenden Matroſen ſagte, fie 
möchten „Schleswig⸗Holſtein“ ſinden; 2) weil ich 
den Hauptmann der Wache bat, ſtatt eines Marſches 
das „Deutſche Vaterland“ oder „Schleswig⸗Holſtein“ 
ſpielen zu laſſen, und 3) weil ich ein Circular an 


die in Deutſchland wohnenden Schleswig⸗Holſteiner 


mitnnterzeichnet habe, in welchem ſie um Beiträge 
für einen Fonds gebeten werden. Zur Illu tration 
der hamburger Maßregelnng erwähne ich, daß das 
regulaire Militair und die Bürgerwehr faſt täglich 
„Schleswig ⸗Holſte in“ ſpielen; daß Orgeldreher es 
ableiern und daß es überall auf den Straßen geſun⸗ 
gen wird. Das Circular iſt in vielen deutſchen 
Zeitungen abgedruckt worden, und zu ihrer Orien⸗ 
tirung ſchließe ich Ihnen eins bei. Mein eigentli- 
ches Vergehen: das Feſthalten an dem Erbrecht 
Schleswig⸗Holſteins und meine dahin gerichtete Thä⸗ 
tigkeit werden bei der ganzen Tragödie wohl des 
Pudels Kern ſein. In einer Broſchüre, die näch⸗ 
ſtens erſcheinen ſoll, werde ich dem Publikum einen 
detaillivgen Bericht über das gegen mich beobachtete 
Verfahren erſtatten.“ 
Hamburg, 23. Oct. 1863. Graf A. Baudiſſin. 

Aus Mecklenburg, 25. Oct. Das Co- 
mitee der „National⸗Körner⸗ Feier“ hat von der 
Errichtung eines Denkmals in Wöbbelin Abſtand 
genommen, da ja bereits ein einfaches und durchaus 
entſprechendes, von dem Vater des Dichters geſetztes 
Denkmal am Grabe ſich befindet. Dagegen iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, ein Wärterhaus daſelbſt zu 
erbauen, um einestheils eine forgſame Hand für das 
Grab zu gewinnen, andererſeits aber auch einem 
Invaliden ein ſorgenfreies Alter zu bereiten; dieſer 
Plan hat durch die Muniſizenz des Großherzogs 
eine feſte Grundlage erhalten. Derſelbe hat nämlich 
dem Landbaumeiſter Burtz, dem Vorſtand des Co» 
mitee' s, eröffnet, daß er die Materialien zum Bau 
genehmigen und die Bauſtelle mit der gehörigen 
Ackercompetenz ſchenken wolle; überdies ſetze er eine 
Penſion von jährlich 50 Thlrn. aus und verleihe 
dem betreffenden Invaliden die Rechte eines Ein⸗ 
wohners von Wöbbelin. 0 

Leipzig, 27. Oet. Der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten von Berlin haben an den Rath 
unſerer Stadt ein Schreiben gerichtet, in welchem 
der Stadt und den Leitern des Feſtes in ſchwung⸗ 
reichen Worten gedankt und auf die nationale Bedeu⸗ 
tung der Feierlichkeit hingewieſen wird. N 

Wien, 26. Oct. Graf Rechberg iſt geſtern 
mit Geheimrath v. Bieg eleben von Nürnberg zurück⸗ 
gekehrt, die Conferenzen ſind alſo ſchneller, als man 
vermuthete, zu Ende gegangen. Von den Reſultaten 
verlautet nicht viel. Sie beſchränken ſich auf eine 
Verſtändigung über die Modalitäten und Grundlagen 
der Rückantwort auf Preußen, worin zwar die Un⸗ 
annehmbarkeit der drei von Preußen als Vorbedin⸗ 
gungen ſeines Eintretens in Verhandlungen über die 
Bundesreform aufgeſtellten Punkte (Parität mit Oe⸗ 
ſterreich, Veto der beiden Großmächte, Parlament aus 
directen Wahlen) betont, aber auch noch immer Ge⸗ 
genvorſtellungen und Gegenvorſchläge zu einem An⸗ 
ſchluſſe an die Reformpartei ausgeſprochen werden 
ſollen und in der Form — daher wurde eine Collec⸗ 
tivnote aufgegeben — Alles vermieden werden ſoll, 
was Preußen irgendwie verletzen könnte. Aus Ber⸗ 
lin iſt übrigens die beſtimmte Erklärung eingelangt, 
daß alle Gerüchte, die ſich auf den Austritt Preußens 
aus dem Bunde beziehen und denſelben als eine ſchon 
a er Sache hinſtellen, unwahr und unbegründet 
ind. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Poſen, 28. Oct. Geſtern früh wurde nach 
dem hiefigen „Dziennit“ durch den Herrn Polizeirath 
Roſe in Begleitung eines zweiten Polizeibeamten die 
Wohnung des Vikars Gonski an der hieſigen St. Adal⸗ 
bertkirche durchſucht und Herr Gonski ſelbſt verhaftet, 
auch wurden in ſeiner Wohnung einige Papiere mit 
Beſchlag belegt. Hr. Gonski ſoll im Verdacht ſtehen, 
Mannſchaft für den Aufſtand geworben zu haben. 
Wie wir hören, iſt derſelbe bereits nach Berlin in die 
Hausvoigtei abgeführt. 1 

Warſchau, 25. Oct. Es iſt erfreulich, wieder 
einmal in dieſer Zeit des Mordens und Brennens 
von etwas Friedlichem berichten zu können. Wie der 
„Dziennik Powsz.“ mittheilt, iſt der Erziehungsrath 
konſtituirt worden, und hat am 20. d. M. ſeine erſte 
Sitzung unter dem Präſidium des neuen General⸗ 
Direktors des Geiſtlichen und Unterrichts, von Dem⸗ 
bowski, gehalten. Dem Vernehmen nach ſoll die 
Einrichtung der 13 neuen Elementarſchulen in War⸗ 
ſchau, ſo wie Beſetzung verſchiedener anderer Lehrer⸗ 
ftellen Gegenſtand der Berathung geweſen fein. Auch 
in der permanenten Abtheilung des Staatsraths ſind 


mehrere neue Geſetze in Bearbeitung. — Der letze 
Mord eines Gardiſten hat auch die ſonſt mehr als 
die Linientruppen höfliche Garde furchtbar aufge⸗ 
bracht, und man darf ſich darüber nicht wundern, 
daß ſie, wenn ſich Polen, den Anordnungen der 


Behörden entgegen, doch dorthin eindrängen, wo die 


Behörden dies zu verhindern befehligt ſind, dann 
Kolbenſtöße austheilen. — Vor einigen Tagen iſt 
der frühere Adjutant Garibaldi's, der unter dem 
Pſeudonamen Callier bekannte Inſurgenten⸗Anführer 
Baron de Bresciemghi von dem ruſſiſchen Dragoner⸗ 
Rittmeiſter Schwarz mit einem anſehnlichen Waffen⸗ 
und Montirungs⸗ Transport in den Wloclaweker 
Wäldern gefangen genommen worden. Von den 
Ruſſen wurden 4 Kiſten gezogener Gewehre, Säbel, 
Sättel, 700 Paar lange Winterſtiefeln, 3000 Hals⸗ 
binden, 150 vollſtändige Montirungen und dergl. 
weggenommen. Generall Fürſt Wittgenſtein hat bei 
einer ſelbſt vorgenommenen Durchſuchung der Goſty⸗ 
niner Wälder zwei Banden ſogenannter „National⸗ 
Gendarmen“ aufgehoben, an deren Spitze der Goſty⸗ 
niner Kreis⸗Chef (Landrath) Paulinski ſtand. Letzte⸗ 
rer iſt ſofort kriegsgerichtlich verurtheilt und in ſeiner 
Kreisſtadt Goſtynin gehängt worden. — In der 
vorigen Nacht wurden die früher ſchon einmal ver⸗ 
urtheilten und nach dem Innern Rußlands deportir⸗ 
ten und dann begnadigten hieſigen Kanoniei Bialobr⸗ 
zeski, Wyscinski und Stecki, ſo wie der bekannte 
Schuhmacher Hiszpanski mit noch 60 anderen Per⸗ 
ſonen arretirt und nach der Citadelle gebracht. — 
Unſere Laternen⸗Polizeiſtunde iſt von heute an auf 
6 Uhr feſtgeſetzt und um 9 Uhr darf Niemand mehr 
auf der Straße ſein, der nicht auf der Polizei 
Nachtquartier nehmen will. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 31. October. 


In der geſtrigen Schwurgerichts⸗Verhandlung 
wurde der Mühlenbeſitzer v. Werden aus Sagors cz 
zu fünf Jahren und der Kaufmann Petzenbürger 
von hier zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
— Der ausführliche Bericht befindet ſich unter Rubrik: 
„Gerichtszeitung.“ 
n der vorgeſtrigen Sitzung des Gewerbe- 
Vereins hielt Hr. Stadtrand Preußmann einen 
Vortrag über „die Verhältniſſe des Handwerkerſtandes 
in Danzig zur Zeit des deutſchen Ordens.“ Der Herr 
Vortragende brachte ein wohl getroffenes, plaſtiſch 
eformted Bild dieſer großen Zeit zur Anſchauung, in 
em die ſtaatlichen, geſellſchaftlichen und ſocialen Einrich- 
tungen unſerer guteu alten freien Reichs- und Handels- 
Stadt Danzig ganz beſonders lebensvoll gezeichnet waren. 
Der Redner zeigte, wie alle Stände in ſich abgeſchloſſen 
lagen, die Sphäre, in der ſich jeder Einzelne zu bewegen 
batte, genau vorgeſchrieben war und hierdurch der 
Menſch in der freien Entwickelung ſeiner Kräfte gehindert, 
in ſeinem Fortkommen geſchmälert wurde; wie die wild 
gährenden eingeengten Kräfte die hindernden Schranken 
öfter zu durchbrechen wagten, in Aufruhr überſchlugen, 
doch zu ſchwach waren, ſich ſelbſtändig zu formen, wie 
dieſe ſich daher ſtets wieder unterordneten, bis ein neues 
Zeitalter endlich, von milderen Sitten und duldſamerem 
Geiſte eine Umwälzung bewirkte, die bis heute noch nicht 
als abgeſchloſſen betrachtet werden könne. So viel hätten 
wir bereits in den Errungenſchaften gewonnen, daß ein 
Zurückſinken in die alte Unfreiheit, in die mittelalterliche 
Selbſtſucht unmöglich ſei, daß jeder einzelne Menſch 
mehr oder minder ſich feiner Univerfalität bewußt ge- 
worden ſei und zugleich der Aufgabe, ſtets die Intereſſen 
Aller im Staate zuſammenfließen zu laſſen, indem nur da- 
durch das Glück und das Wohl des Ganzen aufgebaut werden 
könne. Wenn, ſo führte der Redner aus, uns ferngerückte 
Gegenſtände mit einer unbeſtimmten Sehnſucht, ſie zu 
untaflen, erfüllen; wenn am fernen Horizonte auftau- 
chende Landſchaften uns in beſonders ſchön gefärbten 


Tinten erfcheinen: fo ſei, was hier der Raum für unſere 
Empfindung, blickten wir in ein vergangenes Zeitalter 


zurück, das Gleiche in dem Raume der Zeit für unſere 
Einbildung gegeben. Wir ſähen auch hier Alles in einem 
verſchönerten Lichte. Das Eckige, Wilde, Unvollkommene 
verſchwinde mehr und mehr, oder runde ſich für unfer 
Auge zu einer angenehmen Form ab. Das Edle, Erhabene, 
das wirklich Schöne träte um ſo feierlicher hervor, weil 
der Gegenſatz, der es einenge, fehle, und es von allem Un⸗ 
reinen befreit ſei. Das gegenwärtige Zeitalter habe die 
große Aufgabe ſich geſtellt, der Veredelung des menſch⸗ 
lichen Geiſtes in einem jeden Einzelnen, ſo wie der 

ſönlichen Freiheit deſſelben Rechnung zu tragen, daher 
ei es durchaus nicht zurückzuſtellen. Die Wünſche, die 
Trümmer eines vergangenen Zeitalters wieder zuſammen⸗ 
ufügen, ſei ein eitles, ein nicht zu rechtfertigendes Begehren. 

ir ſtimmen dem Herrn Redner, deſſen intereſſantem 
Vortrage wir Wort für Wort folgten, vollſtändig bei, 
erinnern uns dabei des Klagegeſanges, der in Phönitien, 
Cypern, und noch an vielen andern Orten, nur unter 
verſchiedenen ng m geſungen wurde, den auch 
die Hellenen unter den Namen Linos ſangen; eben dieſer 
Klagegeſang, ſagt Herodotos, habe dem untergegangenen 
Uranos gegolten. Uranos war das überwundene Zeit- 
alter, der Gott der Reaction. Die Wirkung, wo ein 
einfacher großartiger Zuſtand untergeht, wiederholt ſich 
in jedem Zeitalter, um einer neuen geiſtig entwickelten 
Zeit Platz zu machen. Die Felſengebirge unſerer deutſchen 
Vorzeit erfüllen uns noch in ihren Trümmern mit der 


dem wir jetzt wandeln, aber dieſelbe Zeit, die ſie zer 
verbreitete den friedlichen Ackerbau, erhob den Woblſtand 
und das Gewerbe der Städte, und ein freier Bürger” 
ſtand kann noch jetzt kämpfend um ſeine Geltung und 
um ſeiner Rechte, ſich auf ihren Trümmern erheben. 
Danziger Handwerker⸗Verein. 
Nachdem Europa, zuletzt auch Amerika, genugſam 
Gelegeheit zu lehrreichen Vorträgen geboten, wird 
nun auch Auſtralien zum erſten Male den Mitglie⸗ 
dern in einem beſondern Vortrage vorgeführt wer den. 
Montag nemlich beſpricht Herr Oberlehrer Dr. Lau, 
bert J. „die Entdeckungs⸗Reiſen in Auſtralien. 
Wer ſollte nicht ſchon durch die Lectüre der „maleriſchen 
Reiſen“ oder ähnlicher Werke oft genug auch in jenen 
kleinen Welttheil ſich verſetzt haben, der heutzu Tage dur 
ſeine vielfachen Coloniſationen um fo mehr unſerk 
Anfmerkſamkeit verdient, als ja auch in Danzig gewi 
Manche leben, die einen theuren Verwandten 
dort wiſſen und oft unter Verhältniſſen, wie ſie Europa 
nimmer bieten kann? Tritt hinzu die Gewißheit, 
daß der getreue Berichterſtatter ſolcher Entdeckungs⸗ 
Reiſen ſelber durch vielfache Reiſen, wenn auch in 
andern Ländern, einen richtigen Blick für Land und 
Leute, Natur und Kunſt gewonnen, daß ihm ferne 
die Gabe der freien Rede in ſeltener Weiſe zu Gebote 
ſteht, ſo darf ſich der „Handwerker⸗Verein“, jetzt 
ſchon aus etwas mehr als 200 Mitgliedern beſtehend, 
nicht nur einen, ſondern zwei genußreiche Montag“ 
Abende verſprechen, da das umfangreiche Thema von 
Herrn Dr. Laubert am 9. d. M. fortgeſetzt werden 
wird. 


Der Rabbine Hr. Dr. Stein wird in nächſter 
Zeit einem Rufe als Seelſorger nach Prag folgen. 
Zu dem geſtrigen vom Inſtrumental⸗ 
Muſik⸗Vereine arrangirten Concerte waren a 
Einladungskarten recht viele Freunde und Angehörige 
der muſikliebenden und ausübenden Dilettanten erſchie⸗ 
nen, die ſich an dem präciſen Spiel und dem Eifer der 
Mitwirkenden höchlichſt erfreuten. Es iſt ſehr anzu 
erkennen, daß ſchon nach fo kurzer Zeit des Beſtehens 
dieſes, unter dem umſichtigen Dirigentenſtabe des 
Herrn Mäcklenburg wacker fortſtrebenden Vereines, 
derſelbe fo ſchwierige Muſikſtücke zur öffentlichen Auf 
führung bringen kann. 

— Dem Matroſen 1. Klaſſe Dreyer von det 
Stamm⸗Diviſion der Flotte der Oſtſee ift die Rettungs“ 
Medaille am Bande verliehen worden. 

— Unfere liebe Vaterſtadt wird in vieſer Lotterie“ 
Ziehung recht reichlich bedacht; ſchon wieder iſt geſtern 
ein Gewinn von 5000 Thlr. in die Rotzollſche Col 
lecte gefallen, außer dem erſten Hauptgewinn mehrere 
Gewinne zu 1000 Thaler. h 

— Der Schiffszimmergeſell Frieſe, welcher in 
der Nacht am vorigen Sonntage auf dem Schüſſel⸗ 
damme durch einen Meſſerſchniit in den Hals lebens“ 
gefährlich verwundet wurde, iſt nunmehr nachdem er noch 
über feine Verwundung eidlich vernommen, geſtorben. 
Geſtern ſteckte der Reifſchläger Bach mann, 
Poggenpfuhl 54, eine Cigarre, die derſelbe für nicht 
mehr brennend hielt, in die Bruſttaſche feines Rockes, 
den er an die Wand hing. Der Rock fing an zu 
ſengen. Da die übrigen Bewohner des Hauſes 
nicht die Urſache des Brandgeruches entdecken konnten, 
ſo wurde die Feuerwehr herbei gerufen. Als dieſelbe 
erſchien, war der ſengende Rock bereits gelöſcht. 

— Das Weichſelmünder Kommando, welches heute 
vom 3. Garde⸗Regiment z. F. geſtellt wurde, mar⸗ 
ſchirte ausnahmsweiſe mit der Regiments muſik dahin 
ab. Es muß bemerkt werden, daß für die dorthin 
Kommandirten rückſichtlich der Menage vorzüglich 
gefongt iſt, indem das Kommando dort ſelbſtſtändig 

ieh ankauft und durch Soldaten ſchlachten läßt, 
überhaupt alle Bedürfniſſe der Kommandirten durch 
Selbſteinkäufe in größeren Quantitäten beſtreitet, 
wodurch es allein ermöglicht wird, daß der Kom⸗ 
mandirte von ſeiner Löhnung ausreichend verpflegt 
wird. Es wird beabſichtigt, in der Biſchofsbergs⸗ 
Kaſerne auch eine Viehſchlächterei für die Kaſernirten 
einzurichten. 

— In der Nacht zum 22. d. M. wurde der 
Beſitzer Treichel zu Swiniakämpe von 12 Kerlen 
überfallen, gefnebelt, gemißhandelt und feiner Baar“ 
ſchaft von 560 Thlrn. beraubt. 

Elbing. Die „Elbinger Anzeigen“ enthalten 
folgendes Inſerat: „An meine Wähler. Den Herren 
Wahlmännern des Elbing⸗Marienburger Wahlkreiſes, 
welche mir ihr ſchätzbares Vertrauen eutgegengetrag 
und auch in der geſtrigen Wahl feſt bewahrt haben, 
ſage ich hiemit meinen aufrichtigen und herzliche. 
Dank. Ich habe die Wahl angenommen, und d 
mit Gottes Hülfe mich bemühen, der übernommene 
ernſten Pflicht treulichſt, wie es einem Chriſten . 
bührt, für König und Vaterland zu entſprechen. 


— 


eller um und fand einen für 


— ich damit den königstreuen Sinn und die ehr⸗ 
iche Meinung der weit überwiegenden Mehrzahl — 
möchte es doch bald heißen „aller“ — Bewohner 
des Elbing⸗Marienburger Wahlkreiſes treffe, weiß 
15 und darf mich deſſen freuen. Gott erhalte den 
Ng! Danzig, den 28. Oct. 1863. Dr. Wantrup, 
tegierungs⸗ und Schulrath, Abgeordneter für El⸗ 
ing⸗Marienburg.“ 


Gerichtszeitung. 
Schwur gerichts⸗Sitzung vom 30. October. 
S Präſident: Hr. Appellat.⸗Ger.⸗Rath Rauchfuß; 
taats⸗Anwalt: Hr. v. Strombeck; Vertheidiger: 

„Rechtsanw. Lip ke und Hr. Juſtiz-R. Poſchmann. 

Auf der Anklagebank: 
Me 1) der Mühlenbeſitzer von Werden wegen 
eineids und Theilnahme am betrüglichen Banquerott; 
2) der frühere Weinhändler Petzen bürger 
wegen Meineids. 

. Die Verhandlung dauerte von Morgens um 9 Uhr, 
7 einer Pauſe von anderthalb Stunden, bis gegen 
bi Uhr Abends. Der Zuhörerraum war während 
acer ganzen Zeit gedrängt voll. Nicht nur das 
* welches der Gegenſtand der Anklage bot, 
Puten Perſönlichkeit der Angeklagten hatte das 

ublikum ſo zahlreich in den Gerichtsſaal gezogen. 
si e angreich die erhobene Anklage iſt, erſieht man 
Wir h daß ihre Vorleſung faſt J Stunden dauerte. 
win ei aus derſelben Folgendes mit: der Kauf» 
— ud. Friedr. Petzenbürger, welcher im Jahre 

6 hier in Danzig unter der Firma R. F. Petzen⸗ 
irger eine Weinhandlung betrieb und dabei auch einen 
garrenhandel hatte, erlitt im Jahre 1858 mehrfach 
ee — * ev. durch das Verderben von 
und obwohl er durch erhöhte Thätigkeit 
Pre — Ankauf von Weinen, auf deren 
je mußte er doch mit Sor ˖ 
gen dem Monat Juli und 
Mac 1859 entgegen ſehen; denn in dieſen beiden 
2 — waren die Kaufgelder dieſer Weine zu decken; 
chte daran, außergerichtlichen Accord auf 80 pCt. 
20 feinen Gläutigern zu schließen. Von dem Herrn 
genten Eduard von Meyer wurde ihm jedoch mit⸗ 
ea : — Sur Häuser darauf nicht eingehen würden. 
Dani 3 traf Petzenbürger zufällig in 
g mit dem Mühlenbeſtzer von Werden aus Sagorcz 
1 Dieſer war ihm ſchon ſeit der Knaben⸗ 

a edel; er hatte mit ihm zuſammen die Petri⸗ 

hren eſucht. Während Herr v. Werden in ſpätern 
Ne hier zu Danzig als Gejhäfts-Commiffionair 
G te, hat Petzenbürger mit ihm auch vielfach in 

eſchäfts⸗Verkehr geſtanden. Seit dem Jahre 1843 
at von Werden für ihn oftmals gerichtliche Eingaben 
angefertigt, ihm in ſeinen Prozeſſen beigeſtanden, 
Wechſel für ihn discontirt, ihm mit Geld und Credit 
Hülfe geleiſtet und ſich ſtets als ein Duzbruder be⸗ 
nommen. Dieſem Freunde erzählte Petzenbürger, daß 
er in einigen Monaten mehrere tauſend Thaler Geld 
gebrauche, um Wechſel zu bezahlen, da er ſich ein 
großes Weinlager auf den Hals geladen, wofür er 
die Preiſe zu bezahlen habe. Er fügte die Anfrage 
bim. ob v. Werden ihm nicht Geld beſorgen oder ſelbſt 
eihen könne. v. Werden erwiederte, daß er Geld 
müßt erheben oder verſchaffen könne, doch ſei es 
nad daß er ihm Weine abkaufe; er wolle darüber 
er danken, er wiſſe einen jungen Mann, der, ſobald 
Zu Pig ſei, ein Weingeſchäft anlegen wolle. 
58 Pfingſten ließ von Werden Petzenbürger und ſeine 
enge nach feiner Befigung in Sagorcz zum Beſuch 
K. und nun wurde die ſchon angeregte Angelegen⸗ 
wah näher beſprochen; von Werden ſagte, daß er 
8 en für mehrere tauſend Thaler Wein kaufen 
— * möchte in Danzig einen Keller auf⸗ 

De Zum October gemiethet werden könnte. 

‚6 ctober würde der erwähnte junge Mann 
deere een a g 
x „Beſuch in 
Danzig zurückgekehrt, ſah fi mn ee 
den Zwe 
N dem Haufe Nr. 13 der Lpfageff, 7 


Värbermeifter Per i 
gande gehörte. Dieſem f 
u Kellner im Auftrage eines Omebeſte fn aa 
age von Porzellan und Naturalien miethen wolle. 


er de 
Niederl. 


ergande war geneigt, den Keller für eine monatli 
Wiethe von 14 Thlr. herzugeben; am 18. Juni — 
erden und Petzenbürger zuſammen zu Pergande, 
Einen . miethete den Keller und ſchloß mit Pergande 
Run ſchriſtlichen Mieths⸗Contract. Petzenbürger war 
mehr der feften Ueberzeugung, daß ihm fein alter 
batte „ zu welchem er ein unbegränztes Vertrauen 
Judeſſen dedingt eine Hülfe in der Noth ſein würde. 
feinem 9 rückte denn auch dieſer jetzt ungeſäumt mit 
fo laut ath hervor. SH der Bedrängte, möchte, 
ete der Rath, zum Concurſe gehen; dann werde 


eigerung er hoffte, heraus zu winden ſuchte, 3 


er ſeiner Schulden los und ledig. Der Concurs ſei 
beſſer, als ein außergerichtlicher Accord. Petzenbürger 
war geneigt, dieſen Rath zu acceptiren. Darauf ſagte 
v. Werden, er werde bedeutende Quantitäten Wein 
von ihm kaufen, einen Theil in dem gemietheten Keller 
der Töpfergaſſe unterbringen und einen andern nach 
Sagorcz nehmen, dafür werde er die eine Hälfte des 
Preiſes im October und die andere zu Weihnachten 
1859 zahlen; er mache aber die Bedingung, daß dies 
Geſchäft in Petzenbürger's Handelsbüchern nicht ein⸗ 
getragen würden es ſolle vielmehr bei dem Concurs 
gar nichts davon bekannt werden. Bei dem ſpäter 
zu machenden Accordvorſchlag könne dann v. Werden 
oder Petzenbürger mit dem auf dieſe Weiſe gewonnenen 
Gelde den Accord möglich machen. Die Handelsbücher 
müßten zu dieſem Zweck beſonders eingerichtet werden. 
Es müßte in das Verkaufs buch eingetragen werden, 
daß große Poſten Weine gleich gegen Baarzahlung 
verkauft ſeien, doch müßten dabei nicht die Namen 
der Käufer genannt, dagegen ſpäter behauptet werden, 
daß das gelöfte Geld geſtohlen oder auf eine andere 
fatale Weiſe abhanden gekommen ſei. Als Petzenbürger 
hierauf das Bedenken ausſprach, ob denn die Gläubiger 
auch an eine Zahlungsunfähigkeit glauben würden, 
da er gar nicht zu viel Paſſiva habe, rieth v. Werden, 
er möge ihm ſelbſt als Gläubiger in den Büchern 
verzeichnen, dann würde ſchon der gewünſchte Glaube 
Unterſtützung finden. Im Concurſe würde er, v. Werden, 
ſich nicht melden. Petzenbürger's hauptſächliches Be⸗ 
denken aber war, wer ihm denn für die Zahlung 
von mehreren tanſend Thaleru Gewähr leiſten würde, 
da doch ein ſchriftlicher Contract nicht geſchloſſen wer⸗ 
den durfte. Darauf ſprach v. Werden: Sei ohne 
Sorge, Du weißt, daß ich ein ehrlicher Mann bin. 
Ueber dieſes Wiſſen hinaus aber ſollſt Du noch eine 
andere Beruhigung haben. Hier nimm den Schlüſſel 
um Keller und den Mieths⸗Contract. Als ſich einige 
Tage hierauf die beiden Freunde in dem Grundſtück 
des gemietheten Kellers befanden und über die wich⸗ 
tige Angelegenheit beriethen, gingen ſie auf den Hof, 
wo das Waſſer der Radaune luſtig an ihren Blicken 
vorüber floß. Petzenbürger ſchaute ſorgenvoll in das⸗ 
ſelbe hinein. v. Werden ſprach: „Sieh, Petzen⸗ 
bürger, hier kannſt Du Flaſchen ſpülen!““ — Es be⸗ 
zog ſich dieſer Ausſpruch auf eine Verabredung, der 
zufolge der in dem dortigen Keller nieder zu legende 
Wein auf Flaſchen gezogen werden ſollte. Nachdem 
bis zum 24. Juni die Kellereinrichtung in dem Haufe 
No. 13 der Töpfergaſſe beendet war, fand ſich v. Werden 
wieder in Danzig ein und ſchloß nun in Petzenbürger's 
Haus und Keller das bedeutende Kaufsgeſchäft ab. 
Jeder der beiden Contrahenten ſchrieb ſich das betref⸗ 
fende Object auf und notirte die Preiſe. Es wurden 
zunächſt zwei Fäſſer verkauft, welche ſich noch unver⸗ 
ſteuert auf der Niederlage des Königl. Haupt⸗Zoll⸗ 
Amts befanden und ſogleich von dort nach dem Per⸗ 
gandb'ſchen Keller geſchafft wurden, nämlich ein Faß 
Jamaica⸗Rum und eine halbe Piepe Madeira. 
(Fortſetzung folgt.) 


[Eingeſandt.] 
Nachwahl. 

Der Rechtsanwalt von Forkenbeck iſt im 
Mohrunger Kreiſe gewählt, es wird alſo hier zu 
einer Nachwahl kommen. Die Aufſtellung des Herrn 
von Forkenbeck als Abgeordneten für Danzig iſt 
auch von denjenigen Einwohnern unſerer Vaterſtadt 
und des Landkreiſes, welche ſich zur altliberalen Partei 
bekennen, gerne acceptirt worden, da derſelbe ſich zu 
den gemäßigten Mitgliedern der Fortſchrittspartei 
zählt, wie er durch ſeinen entgegenkommenden Antrag 
in der Militairfrage bewieſen. Es freut uns, daß 
die Fortſchrittspartei, welche die hieſigen Wahlen 
dirigirt, durch Forkenbeck's Aufſtellung als Abge⸗ 
ordneten für Danzig ein Zeugniß davon abgelegt 
hat, daß die verſöhnliche Richtung, welche Sorten 
beck vertritt, ihr genehm iſt, und wir ſind deshalb 
berechtigt zu ſchließen, daß die Wahlmänner bei der 
Nachwahl nicht aus der Rolle fallen und jetzt einem 
Kandidaten ihre Stimme geben werden, der auf dem 


nihiliſtiſchen Waldeckſchen Standpunkte ſteht. — Leider, 


kotzdem die Parole der liberalen Partei dieſes Mal 


auf „Wiederwahl“ lautete, iſt die Fortſchrittspartei 


in mehreren Fällen dieſer Partei nur dann treu ge⸗ 
blieben, wenn es ſich um die Wiederwahl ihrer 
Deputirten handelte. Unter den bis jetzt veröffent⸗ 
lichten Namen der Abgeordneten vermiſſen wir dieje⸗ 
nigen von mehreren Führern der altliberalen Partei, 
wie Binde und Saucken⸗Julienfelde. 
überfläffig auf die Verdienſte dieſer Männer, deren 
Thun und Treiben mit unſerm conſtitutionellen We⸗ 
fen ſeit feinen Anfängen innig verwachſen iſt, auf⸗ 
merkſam zu machen; ihre Ehrenhaftigleit wird Niemand 
wagen anzuzweifeln. Wenn Binde augenblicklich 


Es iſt 


bei der Fortſchrittspartei nicht beliebt iſt, ſo liegt es 
daran, daß er nicht blindlings der Partei gehorcht, 
ſondern ſich ſeine Selbſtſtändigkeit im Denken und 
Handeln bewahrt. Man macht ihm das zum Vor⸗ 
wurfe, was ihm grade in den Augen der Fortſchritts⸗ 
partei als Verdienſt angerechnet werden müßte! Die 
liebenswürdige Erſcheinung und das biedere Weſen 
des Hrn. von Saucken wird den Einwohnern 
unſerer Stadt noch von der Zeit des letzten land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereines her im Gedächtniß ſein. 
Er iſt ein perſönlicher Freund unſeres Königs, er, 
wie Vincke, ſind ſtets der liberalen Fahne treu 
geblieben und Niemand wird läugnen, daß in dem 
jetzigen Verfaſſungskampfe das Urtheil dieſer altbe⸗ 
währten Vorkämpfer unſerer Freiheiten an maßge⸗ 
bender Stelle größeren Eindruck machen wird, 
als ſelbſt die gediegenſte Rede eines zur extremen 
Partei gehörenden Abgeordneten. Es iſt durchaus 
nothwendig, daß denjenigen Maßnahmen des Mini⸗ 
ſteriums gegenüber, welchen nach unſerer Anſicht eine 
unrichtige Auslegung der Verfaſſung zu Grunde liegt, 
alle liberalen Parteien ihr Votum möglichſt einſtim⸗ 
mig abgeben. Jede Partei iſt aber nur dann im 


Abgeordnetenhauſe wirklich vertreten, wenn ihre Füh⸗ 


rer ſich dort vernehmen laſſen können, und dieſes iſt 
mit ein Grund, weshalb wir die Herren Wahlmän⸗ 
ner bitten, für Leute wie Binde oder Sau⸗ 
cken⸗Julienfelde zu ſtimmen. — b — 


Zum Reformationsfeſte. 


um den Männern Dank zu geben, 
Sei die Nachwelt ſtets bereit, 
Die ihr thatenvolles Leben 
Jenem großen Werk geweibt. 
Nicht trieb fie ein falſch' Gelüſten, 
Eine Mahnung war's von Gott, 
Weil dem Glauben freier Chriſten 
Starrer Knechtſchaft Feſſel droht. 
Eifrig haben ſie geſtritten, 
Und mit opferfreud'gem Muth 
Schmach, Verfolgung, Tod erlitten, 
Für der Geiſter höchſtes Gut; 
Und das Ziel, es ward errungen, 
Um für immer zu beſtehn, 
Wenn's auch ihnen nicht gelungen 
Die Vollendung ſelbſt zu ſehn. 
Luther, er, der kühnſte Streiter, 
Hielt vor Reich und Kaiſer Stand; 
Doch die andern edlen Leiter 
Hatien ſchon den Weg gebahnt: 
Jenes Scheiterhaufens Flammen, 
Wo Savonarola ftarb, 
Lodernd ſtürzten ſie zuſammen, 
Wie er neue Kämpfer warb. 
Wiekleff hatt's dann erſt bege 
Muthig AR, Johan Lene Sy kat 
Der auch Feuertod gewonnen, 
Wie fein Freund Hieronymus; 
Dort in Koſtnitz konnt' die Gluthen 
immelan man ſtreben ſehn, 
och das Werk ſollt in den Fluthen 
Nicht des Zeitſtroms untergehn: 
Ob auch die Verkünder litten 
Qual und Marter fort und fort, 
Es erhob ſich frei inmitten 
Der Verfolgung doch ihr Wort; 
Mit dem Schwerte der Gedanken, 
Nicht durch bange Furcht geſchwächt, 
Traten kühn ſie in die Schranken, 
Für des Geiſtes freies Recht. 
Doch ſie führten nicht die Waffen, 
Daß die Kraft ſollt träge ruh'n — 
Dem lebend'gen Denken, Schaffen, 
Brach die Bahn ihr edles Thun; 
Rüftig vorwärts drauf zu ſchreiten, 
Dazu gab Gott das Gedeih'n 
Und das muß für alle Zeiten 
Aechter Chriſten Looſung ſein! 
Was ſie ruhmvoll uns erwarben, 
In dem großen Geiſtesſtreit, 
Davon — e 3 
Noch die ſpäte Folgezeit. 
1 65 man das Wort der Wahrheit 
Auch in enge Banden ſchlägt, 
Es umſtrahlt ſie ew'ge Klarheit, 
Die nach Menſchenthun nicht frägt. 
Luiſe v. Duisburg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 


300 4 334,76 6,7 S. mäß. bewölkter Himmel. 
31080 331,41 5,8 SW. ſtürm. bew. H. Regen. 
12 332,43 7,5 WSW. do. H. theilw. bew. 


Producten = Berichte. 


zoͤrſen-Verkäufe zu Danzig am 31. October. 
Weizen, 135 Saft, 139pfd. fl. 450; 134.35pfd. fl. 425, 

fl. 430; 180pfd. fl. 410, 415; 129. 30pfd. fl. 3921; 

‚123pfb. fl. 342; 133pfd. roth fl. 357 Alles pr. 85pfb. 
Roggen, Kia 124. 25pfd. fl. 249, va 122pfb. fl. 246; 


„ 128pfd. fl. 258; 129pfd. fl. 261 pr. 815 
reſp. 125pfb. 
Gerſte große, 116. 117pfd. fl. 231 pr. 75pfd. 


Weiße Erbpſen fl. 270, 288, 300. 


 Bahnpreife zu Danzig am 31. October. 

Weizen 125—131pfd. bunt 56—64 Sgr. 

Rasen a S ve Ta 
en —130pfd. 42—43 r. pr. 125pfd. 

Erbſen weiße Koch- 48—50 Er 1. P 

do. Futter⸗ 45—47 Sgr. 

Gerfte kleine 106 —112pfd. 31—35 Sgr. 
große 112—120pfd. 35—41 Sgr. 

Hafer 70—80pfd. 23—25 Sgr. 

Spiritus 144 Thlr. 

Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 

vom 28. bis inch 30. October: 

53 Laſt Weizen und 4 Laſt Roggen. a 

Waſſerſtand 1 Fuß 6 Zoll unter 0. 
Anger ommene Fremde. 
m Engliſchen Haufe: 

Wirkl. Admiralitäts⸗Rath Coupette a. Berlin. Die 
Rittergutsbeſ. Geysmer a. Wogenab u. v. Narzynski a. 
Lubieczin. Die Kaufl. Semper n. Fam. a. Altona, 
Bergmann a. Paris, Müller a. Dresden, Scherrer aus 
Gonftanz, Evers, Prölß u. Helle a. Berlin. 

Hotel de Berlin: f 

Die Kaufl. Jahr a. Leipzig, Herzog a. Stargardt, 

Lefel't a. Danzig u. Ballerſtedt a. Magdeburg. 
Walter's Hotel: f 

Graf v. Doenhoff a. Königsberg. Die Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Czarlinski a. Czarlin, Rebefeld a. Steklin und 
Rüß g. Räßhoff. Gutsbeſ. Schaffranski a. Neumark. 
Lieut. u. Domainenpächter Foß a. Küßfeld. Rentier 
Boy a. Elbing. Arzt Dr. Mühſam a. Breslau und 
Weickelf a. Quittainen. Die Kaufl. Marohn a. Grau⸗ 


denz, Weſſelinck a. Rheine, Wilm a. Bremen, Wieler a. |. 


Elbing, Wolff a. Berent u. Nehring a. Leipzig. 
f Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. v. Charlinski n. Fam. a. Blankfelde. 
Gutsbeſ. v. Böckmann a. Hoch ⸗Redlau. Particulier 
v. Böckmann a. Roſtock. Regier.⸗Rath Konopacki nebſt 
Gattin a. Potsdam. Die Kaufl. Auguſtin a. Graudenz, 
Stöcker a. Rheydt u. Engler a. Solingen. Frl. Brodowski 
a. Hamburg. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonntag, den 1. November. (Abonnement suspendu.) 
Witzigungen, oder: Wie feſſelt man die 
Gefangenen? Luſtſpiel in 3 Akten nach dem 
Engliſchen von W. Vogel. Hierauf: Das 
Penſionat. Komiſche Oper in 2 Akten von 
F. v. Suppe. 

Montag, den 2. November. (2. Abonnement No. 14.) 
Anna von Oeſterreich. Intriguenſtück in vier 
Abtheilungen und 6 Akten, frei nach dem Roman 
des Alexander Dumas: „Die drei Musketiere“ für 
die Bühne bearbeitet von Charlotte Birch» Pfeiffer. 


Selonke's Etablissement auf Langgarten. 


Sonntag, den 1. November. 


ONCERT. 


ausgeführt von dem zur Zeit 
anweſenden Muſik-Corps 
des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regts. Nr. 1. 


Anfang 5 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
F. Keil. 


AN 


1 , 


Metamorphoſen⸗Theater 
am Dominikanerplatz werden die Vorſtellungen 
bis auf weiteres allabendlich fortgeſetzt. Anfang 
7 Uhr und Sonntags noch eine Vorſtellung von 
½ Uhr an. Alles Uebrige enthalten die Zettel. 


Mechanikus Grimmer sen. 


— Moos Paſten ZN 
von Dr. Franz Sauter in Ravensburg 
(Württemberg), in Schächtelchen mit Chiffre A, 
a 6 Sgr. 

Dieſelben find wegen ihrer auflö enden 
Wirkung bei Huften, Keuchhuſten, Auswurf, Hals ⸗ 
und Bruſtleiden, Heiſerkeit, Verſchleimung und Katarrhe 
beſonders zu empfehlen. Das ieländiſche Moos, 
bis jetzt nur in flüſſigem Zuſtande gebraucht, erſcheint 
bier zum erſten Mal in einer neuen, äußerft 
bequemen Paſtenform, wirkt mildernd auf 
gereizte entzündliche Zuſtände der Athmungs⸗ Organe 
und gelind ernährend bei Abmagerung, 
Schwindſucht und Scropheln und verbreitet ein beleben⸗ 
des appetiterregendes Gefühl im Magen. 

Zur geneigten Abnahme empfiehlt a 
J. L. Preuss, Bortechaifengailes, 
— — ẽ— ¹dj . —— ̃ —ä—ũb— m 


f 7. den 90 jährigen Veteranen Nähr iſt ame! 
Thlr. 


7 Von K. 1 Thlr., W. F. B. 1 Thlr. W. D. 1 T 
Dr. H. 1 Thlr. J. Maduch 1 Thlr. Von A. T. 1 Coupon 
d. Niederſchl.⸗M. Eiſenbahn über 1 Thlr. Ungenannter 
1 Thlr. v. F. 1 Thlr. In Summa 8 Thlr. Fernere 
Gaben werden entgegen genommen in der Expedition 
\ des „Danziger Dampfboots“. 


* 


Teutonia. 


Die unterzeichneten Agenten der Allgemeinen Renten-, Capital- 
und Kebens-Versicherungs-Bank „Teutonia“ in Leipzig 


empfehlen sich zur unentgeltlichen Vermittelung aller Arten Renten- und 


Capital- Versicherungen. 
Bei ‚gewöhnlichen Lebens -Versicherungen sind für jede 100. Thlr. 
Versicherungs-Summe folgende Prämien zu zahlen: 
mit Dividende, sowie bei Versicherungen ohnebDividende sowie b. Versicherungen 
unter 100 Thlr. von mindesteus 300 Thlr. 
20 Jahre.. I Thlr. 27 Sgr. 2 P. 1 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. 
e ee) Bere Ba u EI SE LE Te 
ee ee, A ie ae Se ee 
ED men. er ui ni Ei | Poren A b ene 
Auch alle andern Versicherungen zeichnen sich durch ausserordentliche 
Billigkeit aus, wie sich denn die „Teutonia“ überbaupt der grössten Zuvor- 
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kommenheit gegen das Publicum befleissigt und namentlich auch in Fällen 


Zahlung leistet, o andere Anstalten durch ihre Statuten der Zahlung 
enthoben sind. 


Zu den Begräbniss - Kassen - Vereinen werden täglich neue 


Anmeldungen von 10 bis über 100 Thir. angenommen. 


Statuten u. Prospecte sind bei den Unterzeichneten unentgeltlich zu haben- 


In Danzig: Rad. Masse, Breitgasse 17, In Danzig: Jacobi, Kgl. Oberf. a. D., Gerbergasse 8, 
Hugo Scheller, Gerbergasse 7, G. R. v. Dühren, Langgarten 102, 
A. v. Dühren, Pfefferstadt 38, Gebr. Schwartz, Hausthor 5, 
A. Schröter, Langenmarkt 18, A. Szolkowski, Fischmarkt 38, 
Theodor Ripke in Langfahr, | Julius Wolf in Nenfahrwasser, 
Louis Schroetter in St. Albrecht, Apotheker F. Runge in Praust 


und der General-Agent der „Teutonia“ 
F. W. Liebert in Danzig, Vorst. Graben 49 a. 


Nath und Hülfe für Diejenigen, welche an Geſichts⸗ 
Schwäche leiden und namentlich durch angeſtrengtes Studiren 
und angreifende Arbeit den Augen geſchadet haben. 


Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch, als durch viele angreifende optiſche und feine mathematiſche Aus“ 
führungen war meine Sehkraft ſo ſehr geſchwächt, daß ich um ſo mehr den völligen Verluſt derſelben befürchte 
mußte, da ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition eingeſtellt hatte, welche mehrjährigen Verordnungen det 
geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter dieſen betrübenden Umſtänden gelang es mir, ein Mittel zu finden, 
welches ich nun ſchon ſeit 40 Jahren mit dem ausgezeichnetſten Erfolge gebraucht. Es hat nicht allein jene 
fortdauernde Entfindung vollſtändig beſeitigt, ſondern auch meinen Augen die volle Schärfe und Kraft wieder 
gegeben, ſo daß ich jetzt, wo ich das 75. Lebensjahr antrete, ohne Britle die feinſte Schrift leſe und mich, wie il 
meiner Jugend, noch der vollkommenſten Sehkraft erfreue. Dieſelbe günſtige Erfahrung habe ich auch bei andern 
gemacht, unter welchen ſich Mehrere befinden, welche früher, ſelbſt mit den ſchärfſten Brillen bewaffnet, ihren 
Geſchäften kaum noch vorzuftehen vermochten. Sie baben bei bebarrlichem Gebrauche dieſes Mittels die Beile 
hinweggeworfen und die frühere natürliche Schärfe ihres Geſichts wieder erlangt. Dieſes Waſchmittel ift eine 
wohlriechende Eſſenz, deren Beſtandtheile die Fenchelpflanze iſt. Dieſelbe enthält weder Drastica noch Narcotica 
noch metalliſche oder ſonſtige ſchädliche Beſtandiheile. Die Bereitung der Eſſenz erfordert indeſſen eine verwickelte 
chemiſche Behandlung, und ich bemerke daher, daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vorzüglicher Güte von dem 
biefigen Chemiker, Herrn Apotheker Geiß, beziehe; derſelbe liefert die Flaſche für einen Thaler, und iſt gerl 
erbötig, dieſelbe nebſt Gebrauchs Anweiſung auch auswärts zu verſenden. Ich rathe daher den Leidenden, d 
Eſſenz von hier zu beziehen, indem eine ſolche Flaſche auf lange Zeit zum Gebrauche zureicht, da nur etwa 
Weniges, mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milchartige Flüſſigkeit bildet, womit Morgens und Abends, wie auch nad 
angreifenden Arbeiten, die Umgebung des Auges befeuchtet wird. Die Wirkung iſt höchſt wohlthätig un? 
erquidend, und erhält und befördert zugleich die Friſche der Hautfarbe. 

Es wird mich erfreuen, wenn vorzüglich denen dadurch geholfen wird, welche bei dem raſtloſen Streben naß 
dem Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen müſſen. Vielleicht kann au 
durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider in der jungen Welt ſo ſehr zur Mode gekommene entſtellen 
Brillentragen vermindert werden, da dieſes in den meiſten Fällen die Augen mehr verdirbt als verbeſſert. Brille“ 
können nur einer fehlerhaften Organiſation des Auges zu Hülfe kommen, aber nie geſunde oder geſchwächte Aug 
ſtärken und verbeſſern. ** 

ken, a. d. Elbe. 8 Dr. Romershausen. 


— 
Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862 


Empfehlenswerth für jede Familie! 


Auf Neifen und auf der Jagd ein beſonders erquickendes und erwär⸗ 
endes Getränk: 


„Boonekamp of Maag- Bitter“, 


bekannt unter der Devife: „Oceidit, qui non servat.“ 
Erfunden und einzig und allein fabricirt von 
H. Underberg - Albrecht, 
am Natbbaufe in Rheinberg am Niederrhein, 
Hof⸗Lieferant 


-Albrecht. 


Sr. Majeſtät des 
Königs Wilhelm l. 
von Preußen. 

Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich 


von Preußen. 


Sr. Majeſtät des 
Königs Maximilian II. 


H. Underberg 


von Bayern. 
Sr. Königl. Hoheit des 
Fürſten zu Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen 


* 
* 
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die Firma 


und mehrerer anderer Höfe. 
Deerſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacaus ücht zu haben 
in Nangig bei Hern C. . H. Schubert. 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Dinzig., 


